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Liebe Lehrerinnen und Lehrer! 
 
Der Deutsche Bundestag würdigt mit einer Ausstellung die vielfältigen, heute 
weitgehend vergessenen jüdischen Biografien in der parlamentarischen 
Gründergeneration.  
 
Erinnert wird an bewegende Schicksale von Abgeordneten, die als Jüdinnen und 
Juden oder wegen ihrer jüdischen Herkunft verfolgt wurden. Sie überlebten die 
Terrorherrschaft und glaubten an eine Zukunft in Deutschland – entschlossen, 
Verantwortung beim Aufbau einer stabilen Demokratie zu übernehmen. Wie 
gingen sie nach 1945 mit der Verfolgungserfahrung um? Und wie wirkten sie in 
den kontroversen Debatten um deutsche Schuld und bleibende Verantwortung in 
einem geteilten Land? 
 
Im parlamentarischen Engagement dieser Frauen und Männer spiegeln sich 
Optimismus, Hoffnungen, Gestaltungswille. Deutlich werden aber auch Zweifel 
und Enttäuschungen, politische Rückschläge und politisches Scheitern – die 
Widerstände einer Gesellschaft, die viel vom Krieg redete, aber wenig über 
persönliche Verstrickungen in die Diktatur. Es ist eine Geschichte von 
gesellschaftlichen Kontinuitäten und persönlichen Brüchen, von Widersprüchen 
und Gegensätzen, und gerade in dieser Ambivalenz ist sie aufschlussreich für 
den herausfordernden Weg einer Gesellschaft aus Tätern, Mitläufern und Opfern 
in die neue demokratische Ordnung. 
 
Die Ausstellung vermittelt Handlungsspielräume und Zwangslagen historischer 
Akteure – anschaulich, abwechslungsreich und vielfältig anschlussfähig an die 
Themen und Kompetenzbereiche der Rahmenlehrpläne.  
 
Deshalb bietet der Deutsche Bundestag dieses pädagogische Begleitmaterial für 
Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 9 und 10 sowie der gymnasialen 
Oberstufe an. Das von einer erfahrenen Lehrkraft erarbeitete Material mit 
Arbeitsblättern und Anleitungen für Ihren Unterricht ermöglicht, wesentliche 
Ausstellungsinhalte auch ohne Besuch der Ausstellung in den Unterricht 
einzubinden.  
 
Über die teils abenteuerlichen Lebensgeschichten der Abgeordneten lassen sich 
Aspekte aus den Themenfeldern jüdisches Leben, das Scheitern der ersten 
deutschen Demokratie, nationalsozialistische Gewaltherrschaft, Kalter Krieg 
und bipolare Welt, Anfänge der Bundesrepublik und DDR im Ost-West-Konflikt 
biografisch überaus anschaulich vermitteln. Auch Fragen zum Umgang mit der 
Gewaltgeschichte und das Herausbilden einer Erinnerungskultur im geteilten 
Land werden thematisiert.  
 
Alle Informationen zur Ausstellung, dem Katalog und zu den umfangreichen 
digitalen Angeboten wie Expertengespräche, Interviews mit Angehörigen und 
Nachfahren sowie Originaltondokumente finden Sie hier:  
 
www.bundestag.de/zukunft 
 
 

http://www.bundestag.de/zukunft


3 
 

 
 
 
 
 
 
 
Wir würden uns sehr freuen, wenn dieses besondere Angebot des Deutschen 
Bundestages Ihr Interesse findet. Machen Sie bitte auch Kolleginnen und Kollegen 
darauf aufmerksam und senden Sie dieses Aufgabenheft gerne an interessierte 
Lehrerinnen und Lehrer weiter. 
 
Wir freuen uns auch über Rückmeldungen, Verbesserungsvorschläge und 
Ergänzungen – und über Erfahrungsberichte beim Einsatz dieser Materialien in 
Ihrem Unterricht. Wenden Sie sich dazu gerne unter geschichte@bundestag.de 
direkt an uns. 
 
 
Dr. Hilmar Sack 
 
Leiter des Fachbereichs Geschichte, Politik und Kultur in den Wissenschaftlichen Diensten des 
Deutschen Bundestages 
 
  

mailto:geschichte@bundestag.de
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Der Katalog zur Ausstellung 
 
Basiselement für diese 
Unterrichtsmaterialien 
 
Dokumentiert werden alle 
Ausstellungsinhalte, es gibt 
vertiefende Lesehinweise und 
zahlreiche Links zu Medien-
angeboten, u.a. mit Original-
Tondokumenten und Reden 
der Abgeordneten.  
 
Ausgewiesene Experten 
ordnen die Ausstellungs-
inhalte wissenschaftlich 
ein und Angehörige wie 
Nachfahren der 
Abgeordneten erzählen 
vom Nachwirken der 
Verfolgungserfahrungen 
in den Familien – 
bewegende Einblicke 
und lehrreiche 
Dokumente über eine 
Geschichte, die 
nicht vergeht. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Kostenfrei bestellen oder hier in deutscher und englischer Sprache 
downloaden:  
 
www.bundestag.de/zukunft 

 
 
 
 
 
 
 

 

http://www.bundestag.de/zukunft
http://www.bundestag.de/zukunft
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Hinweise zum Einsatz der Materialien 
 
 
 
Die vorliegende Sammlung von Arbeitsblättern dient Ihnen zum Einbinden von 
Ausstellungsinhalten in Ihren Unterricht. 
 
Die Arbeitsblätter ermöglichen Schülerinnen und Schülern die selbständige 
Erarbeitung von Inhalten, deren Ergebnisse Sie danach im Unterricht vertiefen 
können. Alle Materialien (Quellen, Texte, historische Ton- und Bilddokumente), 
die für die Erarbeitung benötigt werden, sind über den Katalog zur Ausstellung 
und das Internetangebot des Bundestages verfügbar.  
 
 
 
Hier ein kurzer Überblick über die Aufgaben: 
 
Die Biografie Jeanette Wolffs 
 
Geeignet vor allem, aber nicht nur für die Jahrgangsstufe 9/10 im Themenfeld 
Demokratie und Diktatur. 
 
Jeanette Wolff (1888-1976) verkörpert fast ein Jahrhundert deutsch-jüdischer 
Geschichte. Anhand ihrer Biografie kann die Geschichte Deutschlands vom 
Kaiserreich über die Weimarer Republik, das NS-Regime bis zur Frühphase der 
Bundesrepublik erzählt werden. Die Schülerinnen und Schüler begegnen einer 
mutigen, kämpferischen Frau, die sich als bekennende Jüdin trotz des ihr 
zugefügten schweren Unrechts für den Aufbau der Bundesrepublik und den 
Wiederaufbau jüdischen Lebens in Deutschland engagiert hat.  
 
Die Aufgabe besteht aus zwei Teilen: 
 
Zunächst tragen die Schülerinnen und Schüler anhand eines Zeitstrahls 
Lebensstationen, prägende Ereignisse und Tätigkeitsfelder Jeanette Wolffs ein und 
lernen auf diese Weise Abschnitte der deutschen Geschichte vom Kaiserreich bis 
in die Frühphase der Bundesrepublik im Zusammenhang einer Lebensgeschichte 
kennen. Aufbauend auf der Fähigkeit, einen methodischen Zeitstrahl zu erstellen, 
können sie die Geschichte Jeanette Wolffs im Kontext der deutschen Geschichte 
einschließlich ihrer Brüche und Kontinuitäten nachvollziehen. 
 
Danach sollen sie herausfinden, was Jeanette Wolff trotz ihrer 
Verfolgungsgeschichte als Jüdin motiviert hat, sich für den Aufbau der 
Bundesrepublik einzusetzen. Anhand ihrer Persönlichkeit lassen sich Fragen wie 
„Kann man auch unter schwierigen Bedingungen durch politisches Engagement 
Dinge verbessern?“ oder „Ist Jeanette Wolff ein Vorbild für die heutige Zeit?“ 
diskutieren. 
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Die Kreativaufgabe zum Einsenden: Jeanette Wolff – ihr Leben als Graphic Novel 
 
Geeignet für alle Jahrgangsstufen. 
 
Zeichnerisch interessierte Schülerinnen und Schüler können Jeanette Wolffs 
Leben auf Grundlage der selbst erarbeiteten biografischen Informationen als 
Graphic Novel darstellen – und diese an den Deutschen Bundestag schicken.  
Besonders gelungene Arbeiten werden dort auf der Homepage veröffentlicht! 
 
 
 
 
Die Biografie Erik Blumenfelds 
 
Geeignet für die Jahrgangsstufe 9/10 und die gymnasiale Oberstufe in den 
Themenfeldern Scheitern der ersten deutschen Demokratie und 
nationalsozialistische Gewaltherrschaft. 
 
Erik Blumenfeld (1915-1997) wurde als sogenannter „Mischling ersten Grades“ 
rassistisch verfolgt und war der einzige Auschwitz-Überlebende im Deutschen 
Bundestag. Die Geschichte seines Überlebens ist abenteuerlich und deswegen für 
Schülerinnen und Schüler besonders spannend. Als Landesvorsitzender der CDU 
in Hamburg, als Mitglied des Bundestages und des Europaparlaments, als 
Sondergesandter mehrerer Bundeskanzler gestaltete er das politische Leben der 
Bundesrepublik mit.  
 
 
Die Aufgabe besteht aus drei Teilen:  
 
Zuerst erarbeiten die Schülerinnen und Schüler anhand eines Zeitstrahls die 
wichtigsten Stationen im Leben von Erik Blumenfeld.  
 
Im zweiten Teil (Fragebogen) vertiefen sie ihre Kenntnisse mit dem Schwerpunkt 
auf die Zeit 1933-1945 und den Folgen und Prägungen dieser Lebensphase für 
sein politisches Engagement in der Bundesrepublik.  
 
Die dritte Aufgabe dreht sich um die Frage, wie er sein politisches Engagement 
begründete und welche Lehren er aus seinen Erfahrungen zieht.  
Indem die Schülerinnen und Schüler die Lebensgeschichte Erik Blumenfelds 
kennenlernen, erfahren sie, wie gesellschaftliche Bedingungen und politische 
Entwicklungen die Lebensgeschichte eines Einzelnen bestimmen, ohne dass 
dieser jenen vollkommen ausgeliefert wäre, sondern – im Gegenteil – durch sein 
Engagement den Lauf der Geschichte mitbestimmen kann.    
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Zur Emanzipation der deutschen Juden am Beispiel der Familie Riesser 
 
Geeignet für die gymnasiale Oberstufe mit Schwerpunkt Deutsch-jüdische 
Geschichte, Emanzipation im 19. Jahrhundert, Weimarer Republik, nach 1945. 
 
Die deutsch-jüdische Familie Riesser hat für die Emanzipation der Juden und die 
politische Entwicklung Deutschlands im 19. und 20. Jahrhundert einen 
bedeutenden Beitrag geleistet. Gabriel Riesser (1806-1863) war Vizepräsident der 
Frankfurter Nationalversammlung und trug wesentlich zur Formulierung der 
Grundrechte und der Verfassung bei. Sein Neffe Jakob Riesser (1853-1932) war 
Mitglied des Reichstages und Reichstagsvizepräsident von 1921 bis 1928. Seine 
Frau Emilie wurde in Theresienstadt ermordet. Zwei seiner Kinder – Otto Riesser 
und Hans Eduard Riesser – mussten ins Ausland fliehen, um zu überleben. Beide 
engagierten sich nach 1945 für den Wiederaufbau Deutschlands.  
 
Die Geschichte der Familie Riesser verdeutlicht die Tragik deutscher Juden 
besonders anschaulich. Ihre Mitglieder waren über drei Generationen hinweg 
deutsche Patrioten; sie verkörperten jene Phase der sogenannten deutsch-
jüdischen Symbiose, die sich am Ende in den Vernichtungslagern des NS-Regimes 
als Illusion erwies. Ihre Erfahrung war die vieler Juden in Deutschland: Sie 
wollten Deutsche sein, aber man ließ sie nicht. 
 
Die Aufgabe (Gruppenarbeit) besteht aus drei Teilen.  
 
Im ersten Teil erarbeiten die Schülerinnen und Schüler die Biografien der oben 
genannten Mitglieder der Familie Riesser.  
 
Im zweiten Teil erörtern sie die Behauptung Heinrich von Treitschkes, die den 
Berliner Antisemitismusstreit auslöste, Juden wären keine guten Patrioten und 
würden sich nicht genug als Deutsche fühlen. 
 
Im dritten Teil analysieren die Schülerinnen und Schüler die verschiedenen 
Erscheinungsformen des Antisemitismus und deren Folgen für die Familie 
Riesser. Abschließend erörtern sie die Frage, ob das Versprechen der 
Emanzipation der Juden in Deutschland gescheitert ist oder nicht. 
 
 
 
 
Nach der Shoa – der Umgang mit der Vergangenheit in der Bundesrepublik 
 
Geeignet für die Jahrgangsstufe 9/10 und gymnasiale Oberstufe im Schwerpunkt 
Geschichte der Bundesrepublik Deutschland, Erinnerungskultur nach 1945. 
 
Nach 1945 muss sich Deutschland seiner Vergangenheit stellen und die Shoa 
aufarbeiten. Auch wenn diese Aufarbeitung nur sehr zögerlich erfolgt und für die 
Opfer der Shoa oft frustrierend ist, findet sie auf unterschiedliche Weise dennoch 
statt: juristisch, finanziell und politisch. 
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Die Aufgaben (Gruppenarbeit) umfassen folgende Aspekte: 
 

1. Juristische Aufarbeitung: Bestrafung der Täter 
 

2. Rückerstattung oder Entschädigung von „arisiertem“ Eigentum 
 

3. Finanzielle Entschädigung der NS-Opfer durch das 
Bundesentschädigungsgesetz 

 
4. Wiedergutmachung in der Bundesrepublik und der DDR: Das Luxemburger 

Abkommen mit Israel 
 

5. Aufarbeitung der Vergangenheit und Bekämpfung des Antisemitismus, 
Etablierung einer Erinnerungskultur 

 
 
 
 
Nach der Shoa – das Schweigen der Täter und Opfer 
 
Geeignet für die Jahrgangsstufe 9/10 und die gymnasiale Oberstufe im 
Schwerpunkt Geschichte der Bundesrepublik Deutschland, Erinnerungskultur 
nach 1945. 
 
Heutzutage ist die Erinnerung an die Shoa in Deutschland in vielerlei Form 
präsent. Dies war in den ersten 25 Jahren nach Kriegsende völlig anders. Damals 
herrschte vorrangig Schweigen unter Tätern, Mitläufern und Opfern – dies 
allerdings aus unterschiedlichen Gründen. 
Wenn überhaupt über die Verbrechen gesprochen wurde, etwa im Deutschen 
Bundestag, dann nur abstrakt, jedoch nicht über persönliche Erfahrungen oder 
auch Verstrickungen, die es bei einigen Abgeordneten gab.  
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich in dieser Aufgabe mit der Frage 
auseinander, warum es in den ersten Jahrzehnten nach Kriegsende für Opfer und 
Täter kaum möglich war, sich der Vergangenheit zu stellen und darüber zu 
sprechen. Sie tun dies anhand von Biografien mehrerer Bundestagsabgeordneter, 
die als sogenannte „Halbjuden“ die NS-Zeit überlebt hatten, aber nie über ihre 
persönlichen Erlebnisse gesprochen haben. Darüber hinaus erörtern sie, was die 
Täter und Mitläufer davon abhielt zu sprechen.  
 
In diesem Zusammenhang können im Unterricht die Themen Schuld (auf Seite 
der Täter) und Scham (auf Seite der Opfer) bearbeitet werden. 
 
Ergänzt wird die Aufgabe durch einen Textauszug von Hannah Arendt über ihren 
Besuch in Deutschland 1949/50, in dem sie anhand von Gesprächen den Umgang 
der Deutschen mit den Ursachen des Krieges und den Verbrechen an den Juden 
beschreibt. Dabei wird als Nebenaspekt thematisiert, was ein gutes Gespräch 
auszeichnet. 
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Aufarbeitung im Zeichen des Kalten Kriegs: Der Umgang mit der NS-
Vergangenheit in der Bundesrepublik und der DDR 
 
Geeignet für Jahrgangsstufe 9/10 und die gymnasiale Oberstufe im Schwerpunkt 
Kalter Krieg und bipolare Welt nach 1945. 
 
Zwei Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges begann der Kalte Krieg. Die 
europäische Grenze dieser von gegensätzlichen Ideologien angetriebenen 
Konfrontation verlief mitten durch das 1945 von den Siegermächten besetzte 
Deutschland in Gestalt der beiden 1949 gegründeten deutschen Staaten. Die 
ideologischen Gegensätze in der DDR und der Bundesrepublik prägten auch die 
Aufarbeitung des Nationalsozialismus im Allgemeinen und den Umgang mit der 
Verfolgung und Ermordung der Juden im Besonderen.  
 
Es gibt drei Aspekte, die die Schülerinnen und Schüler erarbeiten und beurteilen 
sollen, in denen die Gegensätze der beiden deutschen Staaten im Umgang mit der 
NS-Vergangenheit besonders deutlich werden:  
 

1. im Umgang mit den ehemaligen Funktionsträgern und Mitgliedern der 
NSDAP 

2. im Umgang mit den jüdischen Opfern der NS-Zeit, insbesondere mit 
Fragen der Entschädigung und Wiedergutmachung 

3. im Umgang mit Israel 
 
 
Die Verjährungsdebatte 
 
Geeignet für Jahrgangsstufe 9/10 und die gymnasiale Oberstufe im Schwerpunkt 
Geschichte der Bundesrepublik Deutschland. 
 
Im ersten Deutschen Strafgesetzbuch von 1871 legte § 78 fest, dass Mord nach 
20 Jahren verjährt. Dieses Gesetz galt auch ab 1949 in der Bundesrepublik 
Deutschland fort. Das hätte bedeutet, dass auch alle Morde, die während der NS-
Herrschaft begangen worden waren und bis 1965 noch nicht vor Gericht gebracht 
werden konnten, straffrei bleiben würden. Deshalb musste der Deutsche 
Bundestag 1965 eine Entscheidung treffen. Sollte die Verjährung bleiben oder 
rückwirkend aufgehoben werden? Anhand dieser Debatte können die 
Schülerinnen und Schüler erfahren, wie eine solch fundamentale Frage im 
Bundestag debattiert und entschieden worden ist.  
 
Sie erarbeiten erstens die Argumente der Befürworter und Gegner einer 
Verjährung, lernen zweitens einige Protagonisten der Debatte kennen und 
analysieren drittens, ob es einen Zusammenhang zwischen der Position zur 
Verjährung und der Biografie oder der Parteizugehörigkeit gibt. 
 
Im Anschluss können sie die Thematik im Unterricht diskutieren oder selbst eine 
Bundestagsdebatte simulieren.  
 
Viel Freude und Erfolg beim Nutzen der Materialien! 
 
Michael Waldschütz-von Polenz 
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Aufgabenblätter zur biografischen Spurensuche  
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Auf Spurensuche I: Erik Blumenfeld 
 
 
In der ersten Aufgabe (Zeitstrahl) geht es darum, dir in Form eines Zeitstrahls 
einen Überblick über das Leben Erik Blumenfelds zu verschaffen. 
 

In der zweiten Aufgabe (Fragebogen) wirst du dich genauer mit einzelnen 
Aspekten seines Lebens und den Folgen für sein politisches Engagement befassen.  
 

Du kannst beide Aufgaben unabhängig voneinander bearbeiten. 
 
 
1. Aufgabe (Arbeitsblatt „Zeitstrahl“) 
 
Erstelle mit Hilfe der Texte und Medien in den angegebenen Abschnitten des 
Katalogs einen Zeitstrahl zu Erik Blumenfelds Leben. Dort trägst du ein: 
 

a) die wichtigsten Stationen und Orte seines Lebens, 
b) die ihn prägenden Ereignisse, 
c) die wichtigsten Tätigkeitsfelder nach 1945. 

 

Arbeitshinweis: Die Antworten trägst du abwechselnd entweder über (^) oder 
unter (°) die Jahreszahl ein, sodass du den Raum des Papiers vollständig nutzen 
kannst. 
 
 
2. Aufgabe (Arbeitsblatt „Fragebogen“) 
 
Hier beantwortest du Fragen zu einzelnen Aspekten seines Lebens: Ereignisse, die 
ihn geprägt haben; Ziele, für die er sich politisch engagiert hat. Dafür brauchst du 
zusätzliches Papier. 
 
 
 
3. Zusatzaufgabe 
 

Notiere dir stichwortartig, wie Erik Blumenfeld sein Engagement für 
den Aufbau der Bundesrepublik Deutschland begründet und welche 
Schlussfolgerungen er aus seinen Lebenserfahrungen zieht.  
 

      Den Platz dafür hast du hier: 
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Zeitstrahl zum Leben Erik Blumenfelds  
 

(siehe dazu vor allem die Abschnitte 2, 3 und 4) 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
^            ^            ^      ^                                           ^ 
 

1933           1943              1944          1945     1961            1973        1977          1979           1992  
               °       °              °      ° 
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Fragebogen zum Leben Erik Blumenfelds (1915-1997) 
 
 

 
Aufgabe: 
 

Beantworte auf der Rückseite die Fragen bei der biografischen Spurensuche nach 
Erik Blumenfeld im Katalog. 
 
Arbeitshinweis: Die Antworten auf die Fragen findest du in den Texten v. a. der 
Abschnitte 2, 3 und 4. 
 

1. Erik Blumenfelds Vater war evangelisch, seine Mutter aus dänischem 
Landadel. Er selbst war evangelisch getauft und sah sich damals nicht als 
Jude an. Trotzdem galt er den Nationalsozialisten als „Mischling ersten 
Grades“ bzw. als „Halbjude“ und wurde als solcher verfolgt. 
Erkläre das vor dem Hintergrund der nationalsozialistischen Rassegesetze 
(Nürnberger Gesetze). 

 
2. Was geschah mit dem Familienunternehmen der Blumenfelds nach der 

Machtübernahme durch die Nationalsozialisten 1933? 
 

3. Warum wurde Erik Blumenfeld verhaftet und nach Auschwitz deportiert? 
 

4. Stelle dar, wie es Blumenfelds Mutter, Ebba Möller, gelang, ihren Sohn Erik 
aus dem Konzentrationslager Auschwitz herauszuholen und ihn nach 
Buchenwald zu verlegen.  
 
(Anmerkung: Buchenwald war im Gegensatz zu Auschwitz kein 
Vernichtungslager, sodass die Überlebenschancen dort größer waren als in 
Auschwitz.) 

 
5. Erik Blumenfeld kam erst nach einer erzwungenen Sterilisation frei. 

Erörtere, was das a) mit den NS-Rassegesetzen zu tun hat, und b) was das 
für Blumenfeld weiteres Leben bedeutet hat. 

 
6. Zähle auf, welche politischen Ämter und Funktionen er nach Kriegsende 

innehatte. 
 

7. Inwiefern haben die Erfahrungen in den Konzentrationslagern sein 
politisches Engagement geprägt? Wofür und wogegen hat er sich engagiert? 
Lies dazu die Texte 3.3 und 4.44 bis 4.48 im Katalog. 

 
 
 
Über Blumenfelds lebenslanges Schweigen über seine Erfahrungen in den 
Konzentrationslagern berichtet im Interview seine Witwe Brigitte 
Lichtenauer-Blumenfeld. Auf S. 45 dieses Begleitmaterials kannst du das 
Interview abrufen. 
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Auf Spurensuche II: Jeanette Wolff 
 
 
Aufgabe:  
 

Erstelle mit Hilfe der Texte und Medien in den angegebenen Abschnitten des 
Katalogs einen Zeitstrahl zu Jeanette Wolffs Leben. Dort trägst du ein: 
 

a) die wichtigsten Stationen und Orte ihres Lebens, 
b) die sie prägenden Ereignisse, 
c) die wichtigsten Tätigkeitsfeldern nach 1945. 
 
Arbeitshinweis: Die ersten Lebensstationen vor 1933 haben wir für dich bereits 
eingetragen, damit du etwas über das Leben Jeanette Wolffs vor 1933 kennenlernst 
und siehst, wie ein Zeitstrahl aufgebaut ist. Du konzentrierst dich auf die Zeit von 
1933 bis 1976. 
 
Der Zeitstrahl ist in zwei Teile aufgeteilt.  

- der erste umfasst die Zeit von 1933 bis 1946. Die Dokumente dafür 
findest du im Abschnitt 2. 

- der zweite umfasst die Zeit von 1947 bis 1976. Die Dokumente dafür 
findest du in den Abschnitten 3 und 4. 

 
 
Zusatzaufgabe: 
 
 

Notiere dir stichwortartig, wie Jeanette Wolff ihr Engagement für den 
Aufbau der Bundesrepublik Deutschland begründet und welche 
Schlussfolgerungen sie aus ihren Lebenserfahrungen zieht.  
 

      Den Platz dafür hast du hier: 
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Anschauungsbeispiel: Zeitstrahl zum Leben Jeanette Wolffs vor 1933 
 
 
 
 

 
 
 

                        Geburt      Stadträtin 
        Ausbildung             Abitur                         ihrer drei     für die SPD 

  zur               am                 Töchter:                in Bocholt 
    Kindergärtnerin               Abendgymnasium           Juliane, Edith      Mitglied im 

          in Brüssel                            und Käthe        Jüdischen Frauenbund 
 
         ^                   ^                      ^                  ^ 
1888           1904    1905  1909     1910          1912 -1920      1914 – 1918  1919 - 1932 
   °                    °            °                    ° 
 
Geboren            Beginn  des              Heirat mit            Leitung  
in              politischen               Hermann Wolff                 der Textilfabrik 
Bocholt          Engagements   in Bocholt        ihres Mannes in  
als                in der                        (2. Ehe)     Bocholt.     
Jeanette           Sozialistischen          Dort Einführung    
Cohen in             Jugend                    des 8-Stunden-Tags 
eine arme                  
jüdische           
Familie als 
zweites Kind 
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Zeitstrahl zum Leben Jeanette Wolffs 1933 bis 1946  
 

(siehe dazu den Abschnitt 2) 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   ^        ^                           ^              ^ 
1933           1938      1941             1942         1943         1944        1945                   1946  
                °            °                  °                    °  
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Zeitstrahl zum Leben Jeanette Wolffs 1947 bis 1976  
 

(siehe dazu die Abschnitte 3 und 4) 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  ^                                               ^                                               ^                                                       ^         ^ 
1947      1948      1949          1952         1953-76          1956        1965           1970  1976 
         °                                                 °                                                   °                                                  °                  
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Die Kreativaufgabe zum Einsenden: 
 
Jeanette Wolff – ihr Leben als Graphic Novel  
 
Jeanette Wolff gehört als einzige Jüdin und weibliche Shoah-Überlebende im 
ersten Deutschen Bundestag zu den großen, mutigen Frauenpersönlichkeiten der 
deutschen Nachkriegsgeschichte.  
 

Sie erleidet Misshandlung, Erniedrigung und Zwangsarbeit in mehreren 
Konzentrationslagern. Im Holocaust verliert sie zwei Töchter, eine Pflegetochter 
und ihren Mann, auch weitere Verwandte werden ermordet.  
 

Befreit von der Roten Armee, engagiert sich Wolff unmittelbar nach dem Krieg 
politisch, wird Mitglied des ersten Deutschen Bundestages und setzt sich als eine 
der ersten Abgeordneten für die Anerkennung und Entschädigung der NS-Opfer 
ein. Neben ihrer politischen Arbeit engagiert sich Wolff für den christlich-
jüdischen Dialog und die Wiederbelebung jüdischen Lebens in Deutschland. 
 
 
 

Deine Aufgabe: 
 

Stelle Jeanette Wolffs Leben als Graphic Novel dar. Konzentriere dich dabei auf 
die wichtigsten Ereignisse ihres Lebens und ihrer politischen Arbeit. Du kannst 
selbst entscheiden, wo du den Schwerpunkt setzt. 
 
Wenn du möchtest, kannst du uns deine Arbeit schicken. Besonders gelungene 
Arbeiten werden wir mit Deinem Einverständnis auf der Ausstellungsseite der 
Homepage des Deutschen Bundestages veröffentlichen! 
 
Schreibe uns an geschichte@bundestag.de 
 

 
 

 
Der Comic-Zeichner und Illustrator Simon Schwartz  
hat im Auftrag des Kunstbeirates des Deutschen Bundestage 
zahlreiche Biografien von Parlamentariern als  
Graphic Novel gestaltet. Darunter sind auch einige der 
Protagonisten dieser Ausstellung. Sie können 
dir als Anregung dienen. 
 
Mehr zu diesen Parlamentarierbiografien hier:  

 
 

Wenn Du Dich für die Arbeit von Simon Schwartz 
interessierst, findest du hier mehr Informationen:  
 

www.simon-schwartz.com 
  

mailto:geschichte@bundestag.de
http://www.simon-schwartz.com/
http://www.simon-schwartz.com/
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Als inhaltliche Anregung für dich sind hier prägende Ereignisse und 
Tätigkeitsfelder im Leben Jeanette Wolffs zusammengestellt, aus denen du eine 
Auswahl treffen kannst. 
 

- 1888 Geburt als zweites Kind einer armen jüdischen Familie 
 
 

- Mit 15 tritt sie der Sozialistischen Arbeiterjugend bei 
 
 

- Mit 17 Ausbildung zur Kindergärtnerin 
 
 

- Mit 24 heiratet sie Hermann Wolff und bekommt 3 Töchter 
 
 

- 1919 Einführung des Frauenwahlrechts in Deutschland. Jeanette Wolff wird 
als eine der ersten Frauen kommunalpolitisch aktiv und wird Stadträtin 
 
 

- Ende der 1920er/Anfang der 1930er Jahre Engagement gegen die 
erstarkende NSDAP 
 
 

- 1933 erste Verhaftung, Zwei Jahre „Schutzhaft“ 
 
 

- 1942 Deportation ins Konzentrationslager Riga; danach Aufenthalt und 
Zwangsarbeit in mehreren Konzentrationslagern bis 1945; Befreiung durch 
die Rote Armee 
 
 

- Ihr Ehemann sowie zwei ihrer drei Töchter werden Opfer des Holocaust, 
Hermann Wolff stirbt wenige Tage vor Kriegsende im April 1945 auf einem 
Todesmarsch; nur die Tochter Edith überlebt 
 
 

- 1946 Rückkehr nach Berlin; sie schreibt ein Buch über ihre Erlebnisse in 
den Konzentrationslagern 
 
 

- 1947 Veröffentlichung ihres Buches über ihre Erlebnisse in den deutschen 
Konzentrationslagern „Sadismus oder Wahnsinn“ 
 
 

- Ab 1946 Beteiligung am Wiederaufbau der Jüdischen Gemeinde in Berlin; 
der jüdische Frauenbund wird von ihr wieder neu mitbegründet 

 
 

- Mitbegründerin der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes (VVN) 
 
 

- 1952 Mitglied des Deutschen Bundestages; Einsatz für die Entschädigung 
der NS-Opfer 

 
 

- 1965-1975 stellvertretende Vorsitzende des Zentralrats der Juden in 
Deutschland 

 
 

- 1970 Jüdische Vorsitzende der Gesellschaft für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit in Berlin 
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Wenn du Jeanette Wolff selbst über ihre Erfahrungen im Nationalsozialismus 
hören möchtest, kannst du das hier: 

 
Jeanette Wolff im Zeitzeugengespräch mit Hans-Wolfgang 
Krohn am 1. Juni 1960 zur Verfolgung und Deportation. 
 
 
 
 
 

 
 
 
Ihren Erfahrungsbericht aus den deutschen Konzentrationslagern „Sadismus oder 
Wahnsinn“ gibt es hier digital nachzulesen:  
 

 
 
 
 
… und in einer Neuauflage des Deutschen Bundestages und der 
Stiftung Denkmal für die ermordeten Juden Europas zu bestellen 
unter: 
 

www.stiftung-denkmal.de/publikation/sadismus-oder-wahnsinn/ 
 
 
 
 

Einen ausführlichen biografischen Essay zu Jeanette Wolff hat 
die deutsche Buchpreisträgerin Julia Franck für das Buch „Der 
nächste Redner ist eine Dame. Die Frauen im ersten Deutschen 
Bundestag“ verfasst. Das Buch, das der Deutsche Bundestag 
2024 im Ch.Links-Verlag herausgegeben hat, ist überall im 
Handel erhältlich. 

 
 
 

 
 

http://www.stiftung-denkmal.de/publikation/sadismus-oder-wahnsinn/
http://www.stiftung-denkmal.de/publikation/sadismus-oder-wahnsinn/
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Thematische Aufgabenblätter für den Unterricht 
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Die Emanzipation der deutschen Juden – ein „missglücktes“ Projekt?  
 
Noch lange im 19. Jahrhundert unterlagen Juden in Deutschland zahllosen 
Beschränkungen hinsichtlich ihrer Rechte als Bürger oder des Zugangs zu Berufen, 
öffentlichen Ämtern und Positionen. Nicht wenige Juden konvertierten zum 
Christentum, da sie sonst keine Chance gehabt hätten, bestimmte Berufe zu 
ergreifen oder ihren Wohnsitz frei zu wählen. Die in der Paulskirchen-
Nationalversammlung während der Revolution 1848/49 erarbeitete erste 
gesamtdeutsche Verfassung sollte das ändern, doch sie trat nicht in Kraft. Die 
rechtliche Lage änderte sich erst mit dem vom preußischen König Wilhelm I. 1869 
im Namen des Norddeutschen Bundes verordneten „Gesetz, betreffend die 
Gleichberechtigung der Konfessionen in bürgerlicher und staatsbürgerlicher 
Beziehung“, das ab 1871 dann im ganzen Deutschen Reich galt. Obwohl Juden nun 
formalrechtlich gleichgestellt waren, blieben ihnen noch viele Jahrzehnte Karrieren 
im Staatsdienst, an Universitäten, der Verwaltung und dem Militär verwehrt.  
 
 
Anmerkung: Die folgenden Aufgaben beziehen sich auf den 1. Abschnitt im 
Katalog (S. 18-39). Sie können innerhalb der Klasse aufgeteilt werden und die 
Ergebnisse im folgenden Unterricht zusammengetragen und erörtert werden. 
 
 

1. Die deutsch-jüdische Familie Riesser 
 

Die deutsch-jüdische Familie Riesser hat für die Emanzipation der Juden 
und die politische Entwicklung Deutschlands im 19. und 20. Jahrhundert 
einen bedeutenden Beitrag geleistet. 

 
Aufgabe:  
 

Notiere dir die biografischen Daten und die politischen Ämter und 
Leistungen von 

 

a) Gabriel Riesser 
b) Jacob Riesser 
c) Otto Riesser 
d) Hans Riesser 

 
 

2. Jude und Deutscher sein – ein Widerspruch? 
 

Ein immer wiederkehrender Vorwurf war, Juden würden sich nicht genug 
mit Deutschland identifizieren und sich für Deutschland einsetzen. Diesen 
Vorwurf äußerte 1879 der Historiker Heinrich von Treitschke, der forderte, 
„Juden sollen Deutsche werden, sich schlicht und recht als Deutsche 
fühlen.“ 

 
Aufgabe: 
 

Überprüfe, ob das Pauschalurteil, Juden würden sich nicht genug als 
Deutsche fühlen oder für Deutschland einsetzen wollen, anhand der 
Aussagen von folgenden Politikern und Personen aufrecht zu erhalten ist.  
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Lies dazu die Zitate von 
 
a) Gabriel Riesser (1.4 und 1.21) 
b) Ludwig Bamberger (1.9) 
c) Jacob Riesser (1.22) 
d) Otto Riesser (1.31) 
 
sowie die Einführungstexte „Vertrauen in Deutschland: 
Die deutsch-jüdische Familie Riesser“ und „Grunderfahrung 
Antisemitismus“. 
 
Erörtert im Anschluss gemeinsam, welche der Thesen zutrifft: 
„Juden in Deutschland fühlten sich nicht genug als Deutsche“ oder 
„Deutsche Juden wurden von antisemitischen Deutschen nicht als 
Deutsche akzeptiert“.  

 
 
 

3. Antisemitismus 
 

Obwohl in der Weimarer Republik das Emanzipationsversprechen erfüllt 
schien und Juden die erste deutsche Demokratie im Parlament und in der 
Regierung entscheidend mitprägten, nahm der Antisemitismus immer mehr 
zu und gipfelte 1933 bis 1945 in der Rassen- und Vernichtungspolitik des 
NS-Regimes. 

 
Aufgaben: 
 

Lies folgende Texte und notiere, was Antisemitismus gegenüber 
Juden konkret bedeutete. 

 
a) Texte „1919/20: Republikgründer“, „Als Jüdinnen und Juden  

verfolgt – Emilie, Gabriele, Hans und Otto Riesser“ 
b) Brief von Jacob Riesser an Kriegsminister (1.24) 
c) Brief von Jacob Riesser an seinen Sohn Hans Eduard (1.25) 
d) Text zu Familie Ruge über Alltagsantisemitismus 

 
Was wiederfuhr den Familienmitgliedern im Nationalsozialismus? 

 
 

 
Erörtert anhand der Geschichte der Familie Riesser abschließend 
in der Gruppe, inwieweit mit dem Historiker Julius H. Schoeps 
von einer „missglückten Emanzipation“ in der deutsch-jüdischen 
Geschichte gesprochen werden muss. 
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Spurensuche 
 
Gabriel Riesser (1806-1863) verkörperte in der Paulskirche den Geist der 
Emanzipation. Er trug wesentlich zur Formulierung der Grundrechte und der 
Verfassung in der Paulskirche bei und setzte durch, dass gleiche Rechte in einem 
geeinten Deutschland nicht von einer Taufe abhängen sollten. Sein Neffe Jacob 
Riesser (1853-1932) profitierte als erfolgreicher Bankier, Honorarprofessor und 
Wirtschaftsvertreter von der erst im Kaiserreich tatsächlich erreichten rechtlichen 
Gleichstellung. Persönlich entfernte er sich vom Judentum, ließ seine Kinder 
taufen und erzog sie protestantisch. Religion war für ihn Privatsache – gerade 
auch, weil andere ihn darauf festlegten. Fremdzuschreibungen widersetzte sich 
Riesser bewusst – entkommen konnte er ihnen nicht. An der Familie Riesser 
lassen sich so unterschiedliche Lebensentwürfe und Fragen deutsch-jüdischer 
Identität generationenübergreifend verfolgen.  
 
Das umseitige Schaubild, das die persönlichen Eintragungen von Abgeordneten 
jüdischer Herkunft in den Parlamentshandbüchern vor 1933 vereint, zeigt dir: In 
ihren Selbstauskünften bezeichneten sich Abgeordnete als „jüdisch“, 
„israelitisch“, „von jüdischer Herkunft“, „evangelisch“, „dissident“, „konfes-
sionslos“ – oder machten gar keine Angabe. Manche änderten sie im Laufe der 
Legislaturperioden. 
 
Aufgaben: 
 
Mache dich auf Spurensuche durch den ersten Abschnitt und prüfe anhand der 
Grafik, wie sich die Abgeordneten, die hier gezeigt oder benannt werden, selbst 
bezeichneten.  
 

Lies dann das Zitat von Ernest Hamburger und erörtert in der 
Gruppe das komplexe Zusammenspiel von zeitgenössischen 
Selbst- und Fremdzuschreibungen. 

 
 

„Die deutschen Juden selbst, gleichviel ob sie orthodox, liberal oder Zionisten waren, 
haben diejenigen, die das Judentum verlassen haben, grundsätzlich nicht mehr als Juden 
angesehen. Die jüdische Öffentlichkeit und Presse haben diesen Grundsatz jedoch nicht 
immer strikt innegehalten. Jüdische Sammelwerke zählen durchweg Personen jüdischer 
Abstammung unterschiedslos auf, zuweilen mit, zuweilen ohne Angabe des religiösen 
Bekenntnisses. 
Ebenso haben die Juden, die die jüdische Gemeinschaft verlassen haben, in nicht 
wenigen Fällen das Bewusstsein ihrer Herkunft beibehalten. Wenn es in ihnen zu 
verblassen drohte, sorgte die Umwelt dafür, dass es nicht verlorenging. Sie reagierten 
darauf sehr unterschiedlich, die einen mit einem gewissen Stolz oder im Gefühl einer 
mehr oder minder starken Verbundenheit, andere aber mit dem Bestreben, ihren 
Ursprung nach Möglichkeit zu verbergen und vergessen zu machen.“ 
 

Ernest Hamburger, Juden im öffentlichen Leben Deutschlands. Regierungsmitglieder, 
Parlamentarier und Beamte in der monarchischen Zeit 1848–1918, Tübingen 1968. 
 
Ernst (später: Ernest) Hamburger war als Sozialdemokrat von 1924 bis 1933 Mitglied des Preußi-
schen Landtages. 1933 ins Exil gezwungen, lehrte er in den USA und war für die Vereinten 
Nationen tätig. Er war Vorstandsmitglied des Leo Baeck Instituts in New York. 
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Nach der Shoa I – der Umgang mit der Vergangenheit in der 
Bundesrepublik: Entschädigung und „Luxemburger Abkommen“ 
 
Deutschland hat 1945 den Krieg verloren, wird von den vier Siegermächten 
besetzt und aufgeteilt. Das Land ist verwüstet, viele Städte mehr oder weniger 
zerstört, Millionen Deutsche aus den Ostgebieten sind auf der Flucht, 
Nahrungsmittel und Heizmaterial sind knapp. Auch wenn nun viele Deutsche 
unter den unmittelbaren Folgen des verlorenen Krieges leiden, leben sie zugleich 
in einem Land, das ein Verbrechen begangen hat, das es in dieser Form und 
diesem Ausmaß in der Geschichte noch nie gegeben hat: der organisierte 
Massenmord an den Juden.  
 

Viele Deutsche, die entweder direkt oder indirekt an diesen Verbrechen beteiligt 
waren oder davon profitierten, leben weiter Seite an Seite mit den Opfern, die nur 
auf Grund glücklicher Umstände oder der Hilfe weniger die Verfolgung 
überlebten: im Versteck, in den Konzentrationslagern oder als Rückkehrer aus 
dem Exil. 
 

Die erste Phase der Aufarbeitung übernehmen die Siegermächte, indem sie 
Deutschland entnazifizieren, demilitarisieren und demokratisieren. Zudem 
werden die Hauptkriegsverbrecher 1945 in den Nürnberger Prozessen vor Gericht 
gestellt und verurteilt. 
 

Welche Konsequenzen zieht die Bundesrepublik dann selbst aus diesem 
monströsen Verbrechen an den Juden?   
 
Arbeitshinweis: Diese Aufarbeitung umfasst verschiedene Aspekte: 
 

1. Juristische Aufarbeitung: Bestrafung der Täter 
2. Rückerstattung oder Entschädigung von „arisiertem“ Eigentum 
3. Finanzielle Entschädigung der NS-Opfer  
4. Wiedergutmachung in der Bundesrepublik und der DDR: Das Luxemburger 

Abkommen mit Israel 
5. Aufarbeitung der Vergangenheit und Bekämpfung des Antisemitismus, 

Etablierung einer Erinnerungskultur 
 
Folgende alternative Vorgehensweisen sind möglich: 
 

a) Die Klasse wird in Kleingruppen (3-4 Personen) aufgeteilt. Jede Gruppe 
erarbeitet einen Aspekt und trägt ihn in der Klasse als Kurzreferat vor.  

b) Alle Schülerinnen und Schüler widmen sich ein bis zwei Aspekten und 
vertiefen diese anschließend im Unterricht. 

 
 
 

Die Experteninterviews zur Ausstellung (S. 46 dieses 
Begleitmaterials) bieten wichtige Hinweise, u. a. über die 
verschiedenen Etappen der Aufarbeitung und den Einfluss 
des Ost-West-Konflikts. Sie können in den Unterricht 
einbezogen werden.  
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Gruppe 1: Juristische Aufarbeitung 
Aufgabe: 
 

Sammle alle Informationen über die juristische Aufarbeitung der Shoa. 
Diese findest du im Abschnitt 3.19 bis 3.22. 
 

- Welche Täter standen vor Gericht? 
- Wie hoch waren die Strafen? 
- Wie ist die Reaktion der Bevölkerung auf diese Prozesse? (Lies dazu den 

Briefausschnitt von Jakob Altmaier, der selbst Opfer war) 
- Warum ist die juristische Aufarbeitung nach 1949 für die Opfer der Shoa 

besonders schwierig und belastend? (siehe dazu Auszüge aus Jakob 
Altmaier, Die Juden im heutigen Deutschland, 1949) 

 
 
Gruppe 2: Rückerstattung oder Entschädigung von „arisiertem“ Eigentum 
 

Die Arisierung jüdischen Eigentums war die zwangsweise Überführung jüdischen 
Eigentums (Unternehmen, Immobilien, Aktien, Kunstwerke, Barvermögen) in das 
Eigentum von Nichtjuden oder den Staat, oft zu Niedrigpreisen 
oder ohne Entschädigung. 
 
Aufgabe: 
 

Sammle dazu alle Informationen. Diese findest du im Abschnitt 3. 
 

- Skizziere die Biografie von Philipp Rosenthal 
- Was war die rechtliche Grundlage für die Rückerstattung des arisierten 

Eigentums? 
- Wie lief das Verfahren ab und wer war daran beteiligt? 
- Was war das Ergebnis? 

 
 
Gruppe 3: Finanzielle Entschädigung der Opfer 
 
Aufgabe: 
 

Sammle dazu alle Informationen. Diese findest du im Abschnitt 3 und 4. 
 

- Was war die rechtliche Grundlage für die Entschädigung der NS-Opfer? 
(siehe Abschnitt 4.22-4.29) 

- Wieviel Geld wurde bis heute im Rahmen des BEG ausgezahlt? (Hinweis: 
obwohl nur bis 1969 Ansprüche angemeldet werden durften, werden 
Entschädigungen z.B. in Form von Renten oder Kosten für 
Krankenversorgung teilweise noch bis heute gezahlt). 

- Mit welchen Schwierigkeiten hatten NS-Opfer zu rechnen, die 
Entschädigungen beantragten? (siehe 4.23) Was kritisiert in diesem 
Zusammenhang Jeanette Wolff? (siehe 4.24) 

- Wer war Julius Meyer und warum bekam er, obwohl NS-Opfer, keine 
Entschädigung? (siehe 2.52 und 3.39)  
Diskutiert, ob das Urteil gerechtfertigt ist. 

 
 




